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Normativität und Praxis werden nicht als
ein Gegensatzpaar betrachtet, zweifellos fin-
det die Auseinandersetzung mit ihren Wir-
kungsmechanismen oftmals einseitig – häu-
fig „normativ“ – statt. Die erste Veranstaltung
der neu gegründeten Nachwuchsgruppe „Is-
lamische Theologie im Kontext: Wissenschaft
und Gesellschaft“ veranlasste einen Perspek-
tivwechsel in der Wirkungsrichtung. Mit der
Grundhaltung, dass religiöse Praxen stetig
zu neuen Aushandlungen von Normen füh-
ren, ergab sich das Anliegen, die Performanz
des Religiösen stärker ins Blickfeld islamtheo-
logischer Forschung zu rücken, um so die
Wissensbestände und Bezüge der Islamischen
Theologie zu erweitern und zu übergreifen-
den Fragen der Geistes-, Sozial- und Kultur-
wissenschaften beizutragen.

Der zweitägige Workshop zielte darauf ab,
Forscher/innen aus unterschiedlichen Diszi-
plinen zusammenzubringen und Praxisfra-
gen aus der Islamischen Theologie und Islam-
wissenschaft unter praxeologischen Gesichts-
punkten herauszuarbeiten. Im Zentrum stan-
den die Fragen, wie sich verschiedenen Er-
scheinungsformen islamisch-religiöser Praxis
adäquat beschreiben und analysieren lassen,
was ihre materiellen Elemente sind und wel-
chen geteilten sozialen Sinn Muslim/innen
ihren jeweiligen Praxen zuschreiben.

Eröffnet wurde der Workshop durch den
Gründungsdirektor des Berliner Instituts für
Islamische Theologie MICHAEL BORGOLTE
(Berlin). Im Vortrag von AYŞE ALMILA AK-
CA (Berlin) wurde die Diskussion um die im
theologischen Diskurs häufig vorgenomme-
ne Einteilung in „normative Wissensbestän-
de“ und „gelebte Religiosität“ aufgenommen.

Sie hob hervor, wie wesentlich die begriffli-
che Unterscheidung von religiöser Praxis, Re-
ligionspraxis und religiösen Praktiken ist. Sie
definierte religiöse Praktiken als das Zusam-
menkommen von menschlichen Körpern und
religiösen Artefakten, die durch sich ereig-
nende und damit körperlich wie dinglich ver-
ankerte religiöse Aktivitäten von Menschen
sichtbar werden. Religiöse Praxis sei eine Ver-
kettung religiöser Einzelpraktiken, die einer
impliziten und von den Beteiligten nicht im-
mer rationalisierten Logik folgten. Unter Re-
ligionspraxis sei wiederum das Praktizieren
von Religion und Spiritualität im Sinne der
bewussten und reflektierten Anwendung von
Religion mit dem Ziel der Heilserlangung zu
verstehen.

FRANK HILLEBRANDT (Hagen) nahm
sich der Formulierung des Religiösen in
sich wandelnden Modernitätstheorien an
und ging dabei auf eine analytische Fas-
sung des Religiösen als Artikulation (La-
clau/Mouffe), Rechtfertigungsordnung (Bol-
tanski/Thévenot) in der Praxis sowie die
Verkörperlichung und Verdinglichung einer
Vollzugswirklichkeit ein. Daraus leitete Hil-
lebrandt die praxissoziologische Identifikati-
on des Religiösen her, welche an das Paradig-
ma der materiellen Vollzugswirklichkeit an-
knüpft. Er zeigte, wie die Prinzipien Ereignis,
Körper, Materialität, Ding, Sinn und Forma-
tion in die Operationalisierung des soziologi-
schen Begriffs der religiösen Praxis als Voll-
zugswirklichkeit eingebunden sind. An die-
ser Stelle endete der öffentliche Teil des Work-
shops.

Der Beitrag von MAHMUD EL-WERENY
(Göttingen) thematisierte den Cyberspace als
Raum zur Schaffung sunnitischer und schii-
tischer Normativität anhand zweier Fallbei-
spiele. Zum einen die Gratulation nichtmusli-
mischer Bürger/innen zu ihren religiösen Fes-
ten und zum anderen die Begrüßung des an-
deren Geschlechtes per Handschlag. Er stell-
te die Frage nach der Bedeutung von Fat-
was zur religiösen Ratgebung (iftā↩) für in
Deutschland lebende Muslim/innen und de-
ren Rückgriff auf unterschiedliche Quellen,
um ihr Handeln normativ und praktisch zu
legitimieren.

FATMA SAGIR (Freiburg) zeigte wie durch
die Verwendung individueller visueller Epis-
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teme Akteur/innen in sozialen Medien neue
Räume und Äußerungsformen schaffen und
zugleich Informationsquellen für intime und
teils tabuisierte Themen von Muslim/innen
kreieren. Mit Fokus auf den visuellen Medi-
enplattformen YouTube und Instagram stellte
Sagir die Bewegung der „Mipster“ – ein Neo-
logismus aus Muslim und Hipster – vor und
wies auch auf die Bedeutsamkeit finanzieller
und unternehmerischer Erfolge muslimischer
Influencer/innen hin. Neben materiellen Vor-
teilen schafften die Mipster in ihrer Verbin-
dung von der Mehrheit der Gesellschaft als
gegenläufig betrachtete religiöse, individuelle
und visuelle Epistemologien, neue Referenz-
räume und Äußerungsformen.

Gegenderte und emotionale Praktiken der
Selbstkultivierung wirken auf die Herstellung
von Geschlechtergrenzen und Erzeugung is-
lamischer Räumlichkeit, wie MIRIAM KURZ
(Berlin) in ihrem Beitrag zeigte. Anhand von
ethnografischem Material legte Kurz dar, wie
räumliche Geschlechtergrenzen im Kontext
eines gemischtgeschlechtlichen Seminars und
in Jugendgruppen innerhalb von Moscheen
reguliert werden. Sie beschrieb ihren Zugang
zu den Moschee-Jugendgruppen und stellte
ihre Erfahrungen im Feld anhand eines Se-
minars sowie eines durch die Gruppe orga-
nisierten Festes dar. Kurz argumentierte, dass
durch die Herstellung von Geschlechterdif-
ferenz und damit verbundene Prozesse der
Grenzziehung Formen islamischer Räumlich-
keit erzeugt werden und führte zudem die et-
waige Bedeutung von Klassenaspekten und
die protestantisch geprägte segmentierte Vor-
stellung von Religion an.

Für Kunst als legitimen Gegenstand so-
zialwissenschaftlicher Untersuchungen und
für künstlerisches Schaffen als Träger spezi-
fisch religiösen Gehalts argumentierte NWG-
Mitglied AYDIN SÜER (Berlin). Er stellte fest,
dass Kunst das Potenzial trägt, als islamische
Praxis zu wirken und das Transzendente er-
fahrbar zu machen. Zur Veranschaulichung
zeigte Süer, wie Muslim/innen als Kunst-
schaffende unterschiedlicher Genres und äs-
thetischer Repertoires Kunst zum Ausdruck
von genuin religiösem Erleben heranziehen:
die Comiczeichnerin, die ihre Erfahrungen
als Muslima in Deutschland thematisiert, ei-
nen Breakdancer, der mystisch-religiöse Ein-

sichten im Tanz verkörpert und einen Maler,
der seine abstrakten Gemälde nach Erzählun-
gen aus dem Koran benennt. Süer betonte,
dass Kunst dabei nicht lediglich etwas abbil-
de, was sich außerhalb von ihr ereignet, son-
dern auch das, was Teil ihres Erschaffungs-
prozesses ist.

Eine islamtheologisch fundierte Auseinan-
dersetzung mit dem Demenzparadigma ent-
wickelte HADIL LABABIDI (Erlangen). Ein-
leitend beschrieb sie Demenz als Krankheits-
bild und legte deren Krankheitsverlauf sowie
mögliche Therapieformen dar. Im Anschluss
analysierte sie das Krankheitsverständnis im
Islam und fragte, welche Implikationen für
Menschen mit Demenz und für ihre An-
gehörige daraus abgeleitet werden können.
Die Etablierung einer islamischen Betrach-
tung von Demenz als Krankheit, als Alterser-
scheinung und als geistige Beeinträchtigung
soll unter anderem Handlungsoptionen für
pflegende und betreuende Angehörige schaf-
fen und ein Diskursraum für Demenz im Is-
lam eröffnen.

Hillebrandt eröffnete den zweiten Tag
durch einen Impulsvortrag zu Methoden ei-
ner Soziologie der Praxis. Exemplarisch skiz-
zierte er am Beispiel der Popmusik (Neue
Deutsche Welle) die praxissoziologischen
Messinstrumente sowie die Aufbereitung und
Auswertung von Datenmaterial. Er kam zu
dem Schluss, dass praxissoziologische Frage-
stellungen eine Methoden-Triangulation be-
nötigen, zumal Praxen aus mehreren Varia-
blen zusammengesetzt seien, darunter Ma-
terialität, Ereignishaftigkeit, praktischer Sinn
und Artefakte.

FARAH HASAN (Berlin) beschäftigte sich
unter dem Titel „Muslimische Instagram-
Influencerinnen“ mit dem Identitätsstiftungs-
prozess junger Musliminnen im Cyberspace.
Für sie stellte sich die Frage, in welcher Form
und inwieweit religiöse Praktiken durch
Instagram-Influencerinnen initiiert werden.
Anknüpfend an mehreren Beispielen von
muslimischen Instagram-Profilen argumen-
tierte sie, dass mit steigender Reichweite der
Personen die „muslimisch“ codierten Inhalte
der Beiträge abnehmen würden. Eine mögli-
che Erklärung dieses Phänomens seien die er-
höhten finanziellen Anreize, die in Korrelati-
on mit einer erhöhten Reichweite stehen.
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MONA FEISE (Berlin) referierte zu reli-
giösen Praxen in interreligiösen Partnerschaf-
ten und Familien. Sie stellte den aktuellen
Diskurs zu muslimisch-interreligiösen Part-
nerschaften, sowohl aus sozialwissenschaft-
licher als auch aus islamtheologischer Per-
spektive, dar. Während die Sozialwissen-
schaften sich häufig auf quantitative Sta-
tistiken beriefen, werde der islamtheologi-
sche Diskurs von normativ-idealtypischen
Paarnarrativen dominiert. Durch die Erwei-
terung dieser zwei Herangehensweisen mit
qualitativ-empirischen Methoden sei es mög-
lich, die paarspezifischen Aushandlungspro-
zesse in einem interreligiösen Nahfeld als ei-
nen selbstgenerierten Bedeutungszusammen-
hang herauszuarbeiten und die Autorisie-
rungsprozesse in Partnerschaften nachzu-
zeichnen.

BUESRA OENAY (Berlin) setzte sich mit
religiösen Praktiken von muslimischen Älte-
ren auseinander. Angesichts des demographi-
schen Wandels korrelierten steigende Lebens-
erwartungen mit oftmals längeren Krank-
heitsphasen, die durch abnehmende Gebur-
tenraten begleitet würden. Trotz dieser Ent-
wicklung fehle es gänzlich an empirischen
Arbeiten zu gerontologischen Fragestellun-
gen in der islamischen Theologie. Auf Ba-
sis von ethnographischen Daten zeigte Oenay
auf, dass eine Selektion der religiösen Prakti-
ken von älteren Muslim/innen nach körper-
licher Beschaffenheit stattfinde. Diese werde
durch eine Optimierung bestehender religiö-
ser Praktiken ergänzt, wohingegen fehlende
Fähigkeiten durch den Einsatz von Hilfsmit-
teln kompensiert würden. Die religiösen Pra-
xen seien gleichzeitig Messinstrumente der ei-
genen körperlichen Funktionsfähigkeit.

DILEK UCAK EKINCI (Fribourg) schloss
den Workshop mit einem Beitrag zur isla-
mischen Seelsorgeforschung. Ekinci warf vor
dem Hintergrund der aktuellen wissenschaft-
lichen Debatten zu muslimischer Seelsorge
im Krankenhaussetting die Frage auf, inwie-
weit bereits aktuell eine spirituelle Gesund-
heitsversorgung im Krankenhaus durchge-
führt werde. Auf Basis von Gesprächsproto-
kollen der Seelsorger/innen und den eige-
nen Erfahrungen als Seelsorgerin berichtete
sie von Aufgabengebieten und alltäglichen
Herausforderungen. Der „Seelsorge-Begriff“

führte zu einer kontroversen Diskussion über
die normativen Grundlagen der Seelsorge aus
islamtheologischer Perspektive und den ad-
äquaten Umgang mit der „christlichen“ Kon-
notation des Terminus.

Abgeschlossen wurde die Tagung mit ei-
ner Reflexion der Ergebnisse des gesamten
Workshops durch SARA BINAY (Berlin), Hil-
lebrandt, Akca und Süer. Bilanziert wurde,
dass sich die praxissoziologischen Elemen-
te, bestehend aus materiellen, körperlichen
und dinglichen Einheiten, an unterschiedli-
chen Orten wie im Cyberspace, in den Mo-
scheen oder in Partnerschaften reproduzie-
ren. Akca betonte, dass praxissoziologische
Forschungsansätze als eine Ergänzung der
aktuell stark normativen und textbasierten
Ausrichtung der islamischen Theologie in
Deutschland zu betrachten seien.

Die Vorträge zeigten durch ihre Interdiszi-
plinarität die vielfältigen Zugänge auf die re-
ligiösen Praxen von Muslim/innen auf und
erweiterten den Diskurs innerhalb der islami-
schen Theologie um die Vollzugswirklichkeit
des „Religiösen“. Es bieten sich nun neue An-
knüpfungspunkte und Fragestellungen zum
Verhältnis von Praxis und Norm, die es in zu-
künftigen Veranstaltungen zu klären gilt.

Konferenzübersicht:

Michael Borgolte (Humboldt-Universität zu
Berlin): Begrüßung

Ayse Almila Akca (Humboldt-Universität zu
Berlin): Einführung in die Tagung und Vor-
stellung der NWG

Ayse Amila Akca (Humboldt-Universität zu
Berlin): Religiöse Praxis, Religionspraxis und
religiöse Praktiken: Impulse für die theologi-
sche und soziologische Forschung

Frank Hillebrandt (FernUni Hagen): Was ist
Praxis und was ist Praxissoziologie der Reli-
gion?

Workshop 1: „Verflechtung Praxis und
Norm“

Miriam Kurz (Freie Universität Berlin): Ich se-
he was, was du nicht siehst – Geschlechter-
grenzen im Moscheeraum. Eine praxeologi-
sche Perspektive

Mahmud El-Wereny (Universität Göttingen):
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Islamische Normativität und muslimische Le-
benspraxis im deutschen Kontext – Sunniti-
scher und schiitischer Standpunkt

Fatma Sagir (Universität Freiburg): Wie for-
schen wir zu muslimischen Frauen? For-
schungspraxis und Positionalität in digitaler
Umgebung und im Feld

Aydin Süer (Humboldt-Universität zu Berlin):
Kunst als Form islamisch-religiöser Praxis

Hadil Lababidi (Universität Erlangen-
Nürnberg): Demenz aus islamischer Perspek-
tive: Verflechtungen normativen Wissens mit
der Praxisforschung

Sara Binay (Humboldt-Universität zu Berlin):
Zwischenerkenntnisse

Workshop 2: „Doing Religion im Alltag“

Frank Hillebrandt (FernUni Hagen): Metho-
den einer Soziologie der Praxis

Farah Hasan (Humboldt-Universität zu Ber-
lin): Muslimische Instagram-Influencerinnen

Mona Feise (Humboldt-Universität zu Ber-
lin): Religiöse Praxis in interreligiösen Fami-
lien

Buesra Oenay (Humboldt-Universität zu Ber-
lin): Religiöse Praktiken bei muslimischen Se-
nior/innen

Dilek Ucak Ekinci (Universität Freiburg):
Case Studies: Ein Fall für die islamische Seel-
sorgeforschung?

Frank Hillebrandt / Ayse Almila Akca / Sara
Binay / Aydin Süer: Reflexion: Religiöse Pra-
xis in praxissoziologischer Perspektive: Wel-
che Impulse gibt es für Theologie und Sozio-
logie

Tagungsbericht Islam in der Praxis
– Akteur/innen, Praktiken und Alltag.
29.11.2019–30.11.2019, Berlin, in: H-Soz-
Kult 18.06.2020.
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